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Das katholische Missionswerk
Der einheimische lerus in

Von Johannes V ST1. Gabriel-Mödling bel Wien
Das Vorurteil, daß der schwarze Afrikaner einer rhöhung Seiner kul-

urellen Welt Aaus Mangel egabung un! Fähigkeiten iıcht gewachsen sel,
ıst n]ıemals VO.:  > e1INs1  igen Männern vertireien worden. Die Geschichte des
schwarzen Afrika beweist, daß die Negerrasse auf den erschiedensten (ze+-
1e Ho  Jeistungen gelangt isSt. Die ersten Versuche 1m Jahrhundert,
SChwarze Aifrikaner ZU Priestertum befördern, hatten keinen leibenden
ErIolg Nicht Sen der Unfähigkeit der Schwarzen, SonNdern egen der Über-
stürzung, m1t der INa  - den noch wilden Stämmen das Edelreis des Priester-
Lums aufzupfiropfen trachtete Als der Stififter der Heiliggeist-Väter, 1Der-
INann, 1mM Jahrhundert die Versuche ZU  am Heranbildung eines einheimischen
lerus wieder aufnahm, War siıch der Wichtigkeit un eutun.: des
Unternehmens WUu. ‘"Ähnlich War sich ardına. Lavigerie aru klar,
Wenn chreibt „Das wichtigste Werk ist unbestritten die Erziehung eınes
einheimischen Klerus Afifrika muß 1n letzter Linie durch A{ifiIrikaner für
die christliche üultur werden.“

Die ründe ZU Förderung des SC  warzen lerus S1Nnd
s  Berer un!| innerer Die klimatischen Verhältnisse ordern VOI den aus-
wärtigen Missionaren große Opfer kostbarer Lebenskrafit un e1t. Die
Mentalität des Afrikaners macht einem Weißen sehr schwer, enken und
Lebensweise des Oolkes verstehen. Die 1r dräangt wegen des staändiıg
zunehmenden ationalismus un! des sich mehrenden repDens nach e1b-
standıgkeit auf die Heranbildung dieser unentbehrlichen geistlichen Führer-
sCcChicht Die (  E aber, die der Erreichung dieses Zieles ent-
gegenstehen, S1INnd geradezu ungeheuer. S1e lassen sSich UuUrz iın wel omenten
zZusammenTIassen: 1ın der Forderung der priesterlichen Ehelosigkeit und einer
ebenbürtigen, philosophisch-theologischen Bildung der schwarzen rliester.
bwohl aus Missionskreisen icht selten egen angeblicher Unmöglichkeit
sonders der ersten Forderung Schritte unternommen wurden, Dis  nsen

erwirken, 1e. Rom enn den üblichen Forderungen fest. Heute
dürfen WI1r agen  l  R Gott sSe1 an Rom erwı1ıes dadurch der schwarzen Rasse
den größten jenst, indem es das Vertrauen iın die eigenen moralischen und
intellektuellen Fähigkeiten gewaltig steigerte Was aber kostete, bis das
Eis gebrochen WAar, eleuchten olgende ngaben In den Missionen der

e  > el S wurde 1847 das erstie Knabenseminar enegal-
Dakar) gegründet. 1864 ging der er Priester aus dem Seminar hervor. Nach
erfolgreichen nfängen WUurde die ahl der Ausgeweihten immer g  ET.:
In Jahren brachte. das Seminar NUur zehn T1lesier hervor. Die Schwierig-
keiten groß, daß INa  > annahm, werde der mehrerer rist-
licher Generationen bedürfen, ehe mMa  } auf einen ausglebigen Nachwuchs
rechnen könne. Ähnliche Schwierigkeiten erhoben sich ın un. Hier gann
INa  @} 1857; 1899 errel der erste TI1estier sSein Ziel, also nach Jahren
Die übrigen Mi:  en dieselr Missionare zeigen ein äahnliıches ild Ihre Er-
fahrungen bewogen die eißen er VO.  - vornhereın größter Vor-
sicht. In ganda gann INa  ; schon 18335 mit dem Lateinunterrich einzelner.
18393 gann der Seminarbetrieb. Die Ansätze verheißungsvoll. Eın
Bischof sagtie „Gott, der diesem die na: der Märtyrerpalme Vel-
liehen hat, WIrd iıhm sicher auch die u1l1e der Jungfräulichkeit icht VOTI-
enthalten.“ Und erwiesen sıch die Schwierigkeiten in der olge als fast
unübersteigbar. Von 650 Seminaristen, die ın Jahren ın das Seminar auf-
g}  MMM wurden, erreichten NUur das iel Von den ersten 300 Kandidaten
gar NUur drei. 1913 konnten die ersten Trlester geweiht werden ann ging
esser oran. 1926 zählte INa  - 1ın den Missionsgebieten der Weißen Väter

un 1942 bereits 235 einheimische Priester Das War die Rechtfertigung
konsequenten Yesthaltens wesentlichen Forderungen. Ähnliche wieri1g-
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keiten hatten die > 1mM ongo, die 1396 mit einem kleinen Seminarbegannen. Die Schlafkrankheit ZEersStiOrtie das gonnene Werk 1929 gann
INa  —_ aufs NEUE, und 1937 konnten die ersten drel Priester geweliht werden.

Wenn NUu  ® auch se1it jenen ersten bescheidenen Anfängen eW.  ige Fort-schritte erzlelt wurden, die n]ıemand geahnt e bleibt die VTr
SOr S un des Dandes m 1ıt Priestern noch lange mıit der rageverknüpft Werden sıch 1n Europa und 1n Amerika enugen! junge mM1sSsS10NSs-begeisterte Männer finden, die hinausgehen, den afifrikanischen rüdern dasEvangelium bringen un jene TrDelten leisten, die Pionierdienst erior-dern? Wır dürfen iıcht übersehen, daß 1n Irıka auch eute noch I1U:  —$ eınSemiıinarist AuUt Katholiken omMm Das normale Verhältnis, WIEe AIr

eiwa iın Belgien, Holland und der Schweiz haben, waäre 5000 Nur ann,
Wenn die anl der Seminaristen verdoppelt würde, könnten die schwarzenPriester ausreichen, die schon kehrten Airiıkaner seelsorglich betreuen,daß die auswärtigen Missionare weitere Eroberungen denken könnten.So aber sSiınd diese weitgehend eZWUNgen, die schon bekehrten Schwarzen

treuen. Man Spr1 VO  } elıner Ersti  ungsgefahr des afirıkanischen
Katholizismus, die sich erg1ibt Aaus dem ungestümen sen der Katholiken-
zahl un der geringen ahl der Priester In Ländern, die aut einer
N  rigen Kulturstufe S  en, geht das Wachsen des lerus immer Jlangsamer
hoher ur, WI1e eiwa in Indien, iınterindien und China Dort wa der
VOT sich als das Wachsen der Gläubigen. mgeke 1st ın Ländern mit
Klerus bedeutend rascher als die ahl der Gläubigen. Hilıer liegt eine der
wesentlichsten Schwierigkeiten der eutigen afirıkanischen Miss1ion, und doch
gilt die Zeit auszunützen, solange die Möglichkeiten noch gut SINnd wıe
heute. Auch Irıka ist VOT dem nsturm des neuheidnischen ater]:  1SMUS
und Kommunismus icht sıcher.

Im einzelnen ist dle erteilung des einheimischen Klerus und seines
achwuchses 1ın A{irika sehr verschieden. Arm einheimischen Priestern istder Mohammedanische Nordgürtel des Kontinents arokkozanlte 1951 Seminaristen; die Gebiete ]gier und Tunis insgesamt Se-minaristen. In Ägypten ist die Za  > der einheimischen rdenspriester sehr
gerıng Das VO  5 RE gegründete Seminar ın Tantah, Unterägypten, hatse1it, seiner Gründung 116 oplusche T1ester hervorgebracht. 1951 atte
15 Seminaristen. Im kleinen Seminar en Studenten Insgesamt zählte
INa  e} 1m gleichen Tre 1ın Ägypten, Eriıtrea eminar ın Cheren), ÄthiopienSeminaristen, vVon denen ın 15 Abeba und 1ın Adrigat weilten Im
iIranzösischen an konnten DI1iSs 1943 erst dreli Eınheimische den ar
geführt werden, doch gab b1ıs 1ın schon eiwa 200 Seminaristen. Der
Angloägyptische an hatte 1948 acht einheimische T1lestier un ‚2e2m1-
narısten.

Die folgenden Zahlen stammen VO.  ; 1951 Sie geben nıcht eNau denheutigen Stand WI1'  er, vermögen aber eın ungefähres ild der Verteilungder minaristen ın dem übrigen Irika geben. In West- und Zen-
tralafrıka SOWI1Ee ın Nigeria leiten die ater VO H!I e1s dreiSeminare: 1n Sebikhotane (Dakar), 1ın nNnugu (Nigeria) und Brazzaville mit
mMmen Seminaristen. In den gleichen eblıeten leiten die Weißen atfer
vler Seminare: Koumi (Französisch-Westafrika), Wlaga (Goldküste), Bau-
douinville (Belgisch-Kongo), Nyakibanda mıit INnmen 238 em1-
narısten. Die Lyoner Missionare leiten dort drei Seminare: u1ıldah Tran-zösisch-Westafrika), misano (Go  KXUS un! Benın 1ty (Nigeria) mıit —
Sammen Seminaristen. In Französisch-Kamerun leiten die Benediktiner
das eminar VO  — aunde mi1t 91 Seminaristen. In Belgisch-Kongo leiten die
Jesuiten das eminar VO.  e Mayldı mıiıt Seminaristen, die eutvelder das
Seminar Von Kabwe mıiıt 68 Seminaristen un: die Dominikaner das Seminar
Von Niangara mıit Seminaristen. Die Klaretiner leiten das Seminar von
Fernando Poo (Spanisch-Guinea) mit sechs Seminaristen.

In DErE en die drel Seminare VO!  $ Kachebere (Nyässaland)ZKipalapala (Tanganyika) un Katigondo (Uganda) nter der Leitung der
10„Lheol.-prakt. Quartalschrift“  ® 1955
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Weißen ater mMI1 237 Seminaristen DIie ater VO.: HI1 eiste führen die
em1ıinare Kibosho un! Orogoro Tanganyıka) miıt Seminaristen
Die Benediktiner leiten das eminar VO:  } eramıno (ebendort) m17 Se-
mınarısten Die Missionare VOIN der Consolata aus Turın leiten die Seminare
VO Tosamaganga (Tanganyıka m1t füntf un VO:  - yer1ı Kenya) m1T eun
Seminaristen Die Missionare VO  - Mill Hıll haben Wel Seminare, un! ‚War

Ggaba an mIT un! agamega Kenya) m1T Seminaristen DIie
Missionare VO:  e erona leiten das Sem1inar Von Gulu ganda m1T
31 Seminaristen.

In Südalirika leiten die Vaäater VO HI eliste ngola ZW @1 Se-
IN1INaTe (Luanda und Nova 1L1sboa) mi1t Seminaristen Die esulten leiten
das emıinar VO.  =) Rhodesien mM1 Seminaristen dlile Oblaten das VO:  . Roma
(Basutoland) MI1T NeunNn die Franziskaner das Seminar VO.  5 Teiorı1a mMI1 zehn,
die Mariannhıiller das Seminar VON evensey mi1t Seminaristen In Mozam-
bique besteht ein Seminar mi1t LEUI Semi1inarısten In en
WIT Ambatoroka (Madagaskar un:! ST Deni1ls (Reunion) nNtier der Leitung
der esulten un der ater VO Hl e15 CIM Sem1nar mMi1t ZUSAaINmMeEN

Seminaristen.
Na  R Berichten vVon 1951 g1bt Afrıka rund 1500 Studenten den

eigentlichen Priıesterseminaren. Von diesen studieren 1243 den Seminaren,
die der Propaganda unferstehen ehn Prozent dieser leizteren erhalten ihre
Ausbildung Ausland In den sieben Seminaren der Weißen ater studieren
475 Seminaristen In den Trel Seminaren der Jesuliten 122 den ZW
Seminaren der Benediktiner Ar den sechs Seminaren der Heı1lı  EIST-
ater 110 Die restlichen 15 Seminare verteilen siıch Qautf elf Ordensinstitute,
die INM! 361 Alumnen treuen Leiztere Zahlen gelten LUr für O1e
Propagandagebiete Na:  R neuesten Nachrichten 1ST die ahl der Seminaristen

den gleichen eDbiletien qauft 1389 estiegen die sich Qaus 6443 kleinen
Seminaristen amı 151 der ahl der Seminaristen der ahl der
Priester gegenüber C1HNeEe SgEeWI1ISSE rückläufige ewegun verzeichnen Am
Iruchtbarsten Priesterberufen 1S% das ebiet den großen een In
Tanganyıka omm: e1iN Seminarist auf 44.00 Katholiken. In Nyassaland qauf
9 ganda auf 000

Die h 1 0R entspricht der ahl der Seminarısten In
den Missionen der Vaäater VO H1 eiste arbeiteten nach erl  en VonNn 1950
mmen 116 einheimische rlester, den Missionen der Lyoner 6 $
den Mıssionen der Weißen ater 3492 Insgesamt arbeıteten 1951 1254 (?) Prie-
ster den Propagandagebieten Diese verteilten sich folgendermaßen Nord-
afrika Westafrika 119 Zentralaififrika 430 Südafirika 218 Ostairiıka 320
Inselafifrika 154 Seither 1ST die ahnhl der T1lestier erifreulich geWwa!  sen 1953
zahlte INa  } den gleichen Gebieten 1443 rlester. Besonders auffallend ist
die unstige Entwicklung uanda. Dort wurde 1904, Vlier Tre nach TÖöIf-
NUNg der Mission, das Kleine Seminar gegründet. Von den ersten 15 Jungen
wurden drei Priester. Bis Drı 1954 uanda 126 Priester hervor.
WAas wenıger als zehn Prozent er Eintretenden errel! das jel

Als sehr bedeutsam 1S% die überall angestrebte und me1ls durchgeführte
leichstellung des Schwarzen M1 dem weißen LTerus b
bewerten. Für den einheimischen Weltklerus VO  r Dahomey, T’ogo und der
Elfenbeinküste konnten bereıits einheitliche Regeln gedruckt werden Das

O
bedeutet en unleugbaren Fortschritt Von besonderem ewicht S1Ind darın
folgende Bestimmungen „Kein TUN:'! STE. dem entgegen, daß C1M Uuro-
pälischer Missionar hinsichtlich des kirchlichen Dienstes der Autorität elr
einheimischen Priesters unterstellt 1sSt In den Kommunitäten oder Äden
äausern der Missionare erhält der Priıester unter den NM1iıssionaren SE1NEeN
Rang nach dem Tage selner Priesterweihe.“ Bestimmungen sind für
das Selbstbewußtsein der Schwarzen hinsichtlich der eichhel m1% den
europäilischen Missionaren VO:  - größter Wichtigkeit. Ähnliche Bestimmungen
liegen Lür andere Gebiete ME
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Entwicklung der Seminare
S  e

Jahr Seminare Seminaristen
Kleine Große Klei Große

1906 213
1913 358

1341918 384
1923 1300 249
1929 2203 420
1933 3080 748
1950 5030 1183
1951 1243

Insg. 1500
1953 6448 1339

Einheimische Prı  ster
1913 1939
1913 19438 953
19923 145 1949 1096
1929 377 1951 1254 (?)
1933 281 1953 1443

Nachdem die Entwicklung Weifi vorangetrieben werden konnte, WUun-
dert weiter nicht, daß den AiIirikanern auch das
anveriraut wurde. 1939 weihte Pıus XIl Bischof 1Wanuka AQu> Masaka ın
ganda un! natlus Ramarosandratana aus Miariınarıvo iın Madagaskar.
1951 erfolgte die Ernennun VO.  ( Bischof Laureanus: Rugambwa, Bischof VOoMn
Rutabo in Tanganyıka. Der rnannte erhielt nfang 1952 die Bischofsweihe.
Einige Monate später wurde O1S1US Bigirumwami ZU Bischof geweiht. Er
übernahm das ebijet yundo ın uanda. Im Maärz 1953 erhielt der erste
Basuto, abathoana OMI die Bischofsweinhe. Er steht dem Bistum
erı VO  — Nıcht ganz ein Jahr später wurde durch Abtrennung VO  - der
Diozese Mariannhill die Diözese mzimkulu gebi  et, die der Leitung des
ersten Zulubischofs, Msgr onaventiura lamin], anvertraut wurde. Bald
darauftf las Inan VO  > der Bischofsweihe des schwarzen Priesters Dominik
Ekanden ın der Kathedrale VOI Calabar 1N Niger1a. Der Bischof fungiert
dort als Weihbischof. So en WITr binnen weniger re sieben ein-
heimische Bischöfe aus jenen Stämmen erhalten, die für die Bildung des
euen Irika VO  . besonderer Bedeutung ein werden, wobel WI1r die Bischöfe
äthiopischer Herkunft und den schwarzen, aber nicht afrikanischen Bischof
Von Accra icht eigens erwähnt en.

Daß Rom TOLZ allen Priestermangels Vertitrauen die ntwicklun 1ın
Afrika setzt, beweist die bereits ın mehreren Gebieten des Kontinentes ET-

folgte Errıchtiung der kirchlichen 1jerarchiıe Am Apriü
1950 errichtete 1US SC 1n Britisch-Westairika die Hierarchle. Diese Neu-
ordnung der kirchlichen Verhältnisse umfaßte die britischen Kol West-
afrikas: ambıa, Slierra Leone, Goldküste, Nigerla und eile VO:!  - 'Togo und
amerun. Es wurden rel Kirchenprovinzen errı Cape oast, 0S
und Onitsha mit Neun Suffraganaten und einem exempten Biıstum. Die rest-
lichen sechs Missionen behielten damals ihren tand als Präfekturen oder
Missionen be1l Die evuen i1SsStTuUumer blieben jedo der Propaganda unter-
stellt, da S1e nach W1e VOL echtes Missionsland SinNnd. Das gleiche gilt für die
Neuordnung ın Südafrika und Osta{irıka.

der amalige Apostolische DelegaflIn der Südafirikanischen Union
Msgr. Martin ukas D., Jänner 1951 die Errichtung der bischöf-
liıchen ijerarchie Dekannt. In Anpassung die vier Provınzen der Union
wurden 1er Erzbistümer err apsta! Tre{tor13, urban und oem-
ontein. Apostolische 1karıa wurden i1stumer.  a Diese Neuordnung bezog

Ohne die 1830 Priester der Ägypter, Abessinler un!|
10*
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sich auf die Protektoräte Basutoland un! Swaziland In diesen Gebieten
gab 1900 eErst rund Katholiken, während es 1951 schon mehr q1sS
156.000 arell. Süda{firiıka eriIreut sich eines relativ gut ausgebauten atho-
lischen chulwesens, guter Wohlfahrtseinrichtungen, zahlreicher Ordens-
auser un kir:  icher ereıine.

Am Marz 1953 errichtete der aps auch iın ganda, enya Uun!
Tanganyıka die 1r Hierarchie. Eis wurden vier Kirchenprovinzen g-.
chaffen ganda, enya, Ost- un! Westtanganyika. Diesen vier Erzbistumern
unferstitehen Bistumer, Wel Abteibistümer un dreli Apostolische Präiek-
turen. omı hat der gerade hier aufifallende Zug ZU. 1NC} ın diesem
Vertrauensbewels des eiligen Stuhles 1Nne würdige Krönung efunden.
Werner wurde Janner 1955 in Südrhodesien die 1r  V  © Hierarchle
err! Salısbury wurde Erzbistum und erhielt als ulmfragane die i1stumer
ulawayo und welo ZUuU dieser euU: Kirchenprovinz gehören auch die
Apostolischen Präfekturen Umtitalie und Wankie.

Zum in kurzen en etwas ber den
afriıkanischen Prıesters, WI1e ihn Beckmann 1n „Die 1r! 1M
en Irika darlegt Die Klassiker ın der Heranbildung des schwarzen
lerus, die Weißen äater, verlangen, dal ihre Missionare jede Missıions-
tatiıon einer Vorschule für das leine Seminar machen, Qauf der die
Begabteren elgens gesammelt un! durch besondere Dienste 1n die Bahnen des
künftigen Berufes geleitet werden. Da un dort nımmt diese Vorberelitung
ganz estimmte Formen Darauf 01g der er in das Jleine Seminar.
An der Spitze der Studien Ste. die lateinische Sprache, der 1Nne EUTI’O-
pälische Sprache omm Die nterri  tssprache ın Zentralafifrıka 1st eine
einheimische, SoONS egen der bisherigen Ni  eignung der einheimischen
Sprachen diesem Dienste — .eiıne Fremdsprache. T1e'  1S' wird nıicht
doziert, Mathematik ın scheidenem Maße, Naturwissenschaf erst 1mMm
roßen eminar. iIm Vordergrunde steht die Herzens- un:! Charakterbildung,
die VOL em durch angepalite religiöse Übungen angestrebt wird. amı
die jungen rliester die 1ı beit schätzen un Öördern lernen. 1st Hand- un!
Feldarbeıt vorgesehen. Die Lebenswe1lse ist die des gewONhnlı  en olkes
Man kleidet sich, 1ßt, schläft un WO. nach den ewohnheiten des olkes
Im Großen Seminar un bel gefährdeter Gesundheit wird VonNn dieser ethode
teilweise Abstand genommMen. Die Dauer des Kleinen Seminars beträgt
stens acht ahre, E nach der Vorbildung des Seminaristen, un:! chließt ab, —
weit möglich, 99087 dem Cambridge Certificate Auch 1mM roßen Seminar wWwird
das Hauptgewicht aut Charakterbildung un! religiöse Erziehung gelegt Die
eit des Philosophiestudiums dauert Wwel D1IS drei re In manchen Missionen
folgt dann en Probejahr 1im Heimatvikarlat. Daran schließen sich sechs
Te Theologie d daß die Alumnen acht Tre hoOoherer Studien 1mMm
strengen iınne hinter siıch aben, Wenn S1e lele angelangt S1INd. Vor
Erteilung der höheren Weihen werden S1e 1n die praktische Missionsarbeit

erfahrenen Missionaren hinausgeschickt, melst für wel bis dreı Te
dieser TOoODezeı olg die letzte Vorbereitung Qutf die el ährend

der Probezeit werden die Studien icht vernachlässigt, daß WI1r insgesam
auf eiwa ZWOLf Tre Vorbereitung ın höheren Studien kommen.

amı ist deutlich gezelgt, wıe ernst un! SOoU11 die Ausbildung des schwar-
ZeIl lerus betrieben wird Man tut das Menschenmögliche, würdige un!
tüchtige Priester heranzubilden. Was die Studien betrifft, sagte eın Weißer
ater 1.  .  einma. „Schon jetzt 15% ausgemacht, daß keine Frage der Philo-
sophie un! Theologie die Fassungskraft MNSCTIeEeTr schwarzen Studenten ber-
stel Vielleicht dari InNnan mıit den Worten des erfahrenen Bischo{s Roelens
S  jeßen, die dieser 1932 gelegentlich der Bischofskonferenz VONN Belgisch-
ON ber zehn einheimische Priester, dem esulta seiner un:! seiner
Missionare ühen, aussprach: „Das ist W werden wohl diejenigen
sprechen, welche NSsSere Schwarzen NnUu  —$ oberflächlich kennen Das ist sehr
viel, Ssagen diejenigen, die S1ie gründlich kennen. In Wirklichkeit ist ein
Wunder der Gnade, daß aus dem intellektuellen und sittlichen Untergrund



Aus der Weltkirche 141

unserer Schwarzen fromme, gebildete, gehorsame und eifrige Priester her-
vorgingen.“ S50 dürfen WIr hoffen, daß die Entwicklung 1ın Afirika immer
täarker 1m eiste der papstlichen Rıchtlinien verlaufen wird, die daraufdrängen, daß die ın den Missionsländern eingepflanzte 1r durch die
Heranbildung eines igen
konsolidiert wird

Y leistungsfähigen und zahlreichen erus

Aus der A  Weltkirche
Von rof. Dr. Joh eier uxemburg

1, Die NZY.  a 99 Aael eginam“ und der usklang des
Marianischen Jahres

Der Gedanke, daß die seligste Jungfrau Marı1a, die iın vielen irchlichen
Gebeten als Königın angerufen Wird, durch einen felerlichen Akt des
Oberhauptes der 1Ir! als Königin des Hımmels un! der rde proklamiertund als solche urch eın eigenes est geehrt werden so.  e atte 1ın etzter
eit wachsenden Anklang gefunden 1ne sehr rührige ewegung warb 1n
en Läandern für die Idee VOIN Königtum Mariens und sammelte 1tt-
gesuche, die dem HL Stuhle vorgelegt wurden. aps Pius XII bezeichnete
Mar  1a iın zahlreichen Ansprachen als Königin, ohne jedoch die eutungdieses Titels näher erörtern. Nur 1n einer Radioansprache vom Mai 1946

die porfugilesischen Katholiken atıma eleuchtete eiwas eingehenderdas wesentlich müutterliche und ausschließlich wohltätige önigtum derseligsten ungfrau. Er nannte sS1e bei dieser Gelegenheit „KöÖönigin des Welt-
alls“ un! begründete die Öönigliche Uur‘ Marıens ihrer ziehung ZUT
heiligsten Dreifaltigkeit, Aaus ihrer Gottesmutterschaft un! Aaus ihrer Teil-
nahme Werke der Menschheitserlösung: „Weil s1e als Mutter un! l1enende
Gehilfin dem Önig der artyrer 1m unaussprechlich großen Werk der
Menschheitserlösung verbunden WAar, deshalb bleibt S1e für immer, und War
mıiıt einer SOZUSasgen unbegrenzten Macht, mıit ihm verbunden in der Aus-
teilung der naden, die aus der rlösung fließen Durch eın Wesen un|!|
seinen Erlösersieg 1st Jesus er . König der ew1igen Zeiten; durch ihn, mıt
ihm, ın Unterordnung unter ihn ist Marıa Königin S1e ist Königin Aus
Gnade, durch ihre erwandtschaft mıiıt Gott, urch rechtmäßigen Erwerb,durch eine einzigartige userwählung.“

Im Laufe des Marianischen Jahres wurde mitgeteilt, 1US SC hege die
Absicht, November 1954 das lıturgische est des ÖöÖn1i1gtums arıens
für die esamtkirche proklamieren. Am vorausgehenden 11l r1 dem
Feste der Mutterschaft der seligsten Jungfrau, erschien sodann die Enzykliıka

c unter dem 1te „De regaliı beatae Mariae
dignitate eiusque festo instituendo“. Das päpstliche undschreiben erklärt
und begründet das önigtum Mariens un SEeIZ das est „Marla Königin“e1Nn. Na:  } der Einleitung bringt das OKumen vler Hauptteie, eren TrTel
erstie doktrinellen Charakter besitzen.

Die Kınleitung der Enzyklika geht davon aus, daß die Christen sich steis
vertrauensvoll ihre himmlische Königıin wenden, die mıit müutterlichem
Herzen auf dem Erdenrund herrscht Be1l ihrer Himmelfahrt ist Marla ber
die Engel un eiligen als Königıin erhoben worden. Zr Krönung des
Marianischen Jahres will der Hl ater, gemä der bisherigen 1N1e seiner
Bemühungen Vertiefung der Marienirömmigkeit, eın eue! est Ehren
VO  } „Maria Königin“ einführen. wird dadurch keine NeUue Wahrheit VOT-
gelegt, da Ja Maria VO  ; TSNer und mıit guten Ggünden als Königinbetrachtet WIrd.

Der erstie un!| zweite Hauptteil der Enzyklika entfalten die Zeugnisseder kirchlich-christlichen Überlieferung, die sowohl ın den TıIten der
Kirchenväter, der Theologen und ın den ussagen der Päpste Marıa als
Königin bekennt als auch ın der Liturgie die mächtige und gütige Königin
preist und ihr ın der Kunst huldigt. Das christliche enken erfaßte -


